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Gemach verehrte Frau Die Ausſtellungen ſind mir nicht un

bekannt die Sie und leider auch manche Aerzte gegen den Kinder
garten zu machen haben und i Sie wenn der Vorwurf
der Unnatur der Peini inder mit Gedächtnisſtoff berechtigt wäre ich würde mich ofort entſchließen meine Kinder ſo

lange mich meine Arbeit in v nimmt anderwärts unter
zubringen ſo ſchwer es mir auch fallen würde Aber ich fürchte
daß weder Sie ſelbſt noch Jhr Hausarzt je einen Kindergarten
aus eigener Anſchauung kennen gelernt haben Sie verwechſeln
ihn ſo ſcheint mir mit den Kinderbewahranſtalten und ähnlichen

inrichtungen die durch religiöſe Vereinigungen da und dort inbeſter Abſicht ins Leben gerufen worden Pub bei einem Beſuch

meiner Schweſter an der weizer Grenze habe ich die et
nachtsfeier einer ſolchen Anſtalt beſucht Da wn denn alle
Klagen der Aerzte völlig zu die Kinder werden wirklich angelernt
bibliſche Geſchichten Gebete Geſangbuchsverſe die weit über ihr
Verſtändnis et auswendig a ein ödes Livrven und
Scheinwerk daß die Kinder an Geiſt und Seele verderben muß
um Glück ſcheint es ſeinem Ausſterben entgegenzugehen Jm
indergarten hat es nie geherrſcht und wo es etwa vorkommt da

iſt es kein richtiger Kindergarten wie ihn Fröbel wollte und wie
ihn ſeine Jünger und Nachfolgerinnen ausgebaut haben Die
richtige Kindergärtnerin die für ihren Beruf ausgebildet ift

n mit den Kindern aber dem Spiel liegt ein vernünftiger
edanke ein wohlerwogener Plan zu Grunde während die Kleinen

ganz nur ihren Neigungen zu folgen glauben entwickeln ſich unbewußt ihre kör eriicheg und geiſtigen Kräfte ihre Kleinen Finger

beſchäftigen und üben ſich aber nicht minder ihre Augen und Ohren
der ganze kleine Menſch erweitert ſeine Geſchicklichkeiten er eignet
ſich eine wachſende Kenntnis und Beherrſchung ſeiner Umwelt an

und dabei ſchwimmt er in Freude und Glück denn er eilt an
ſcheinend nur von einer Kinderlaune geleitet von einer Entdeckung
von einem Erfolg ſeiner Tätigkeit zum anderen Was haben ſie
nicht zu erzählen wenn ſie mit roten Backen und ſtrahlenden Augen
heimkommen

So ungefähr dürfte ſich manche Unterhaltung einer Mutter aus
den wohlhabenden änden etwa mit einer Handwerkerfrau ab
ſpielen wenn überhaupt die Gnädige in ihrer Mädchenzeit ge
lernt hat ſich mit Leuten aus dem Volke zu unterhalten und von
ihnen zu lernen

Wir Deutſche ſind faſt hätte ich geſagt leider ein geiſtigſo reiches Volk daß wir u gegenſeitige Heiehrung verzichten
können So bleiben denn auch die herrlichſten Gelegenheiten unſerg
Kindern eine lebendige wonnige Entwicklung zu verſchaffen
bleiben die fruchtbarſten Gedanken unſerer tiefſten und menſchen
freundlichſten Denker unausgenützt Wer weiß denn unter unſeren
Gebildeten etwas Genaueres von Fröbel und ſeinen Beſtrebungen
Die Gednldſpiele allenfalls ſind da und dort beliebt weil ſie das
Kind beſchäftigen aber ihre erzieheriſche Bedeu
tung ihr Aufbau ihre zweckmäßige Reihenfolge kommt kaum ig
Betracht Die fremden Völker wuchern mit deutſchen Gedanken
im engliſchen Sprachgebiet beſtehen weit mehr Kindergärten unter
dieſem deutſchen Namen als in Deutſchland Wir ſind ja das
eigentliche Erziehervolk ſo bilden wir uns ein in Wirklichkert
haben uns die Engländer in der körperlichen Ausbildung der
Jugend Engländer und Amerikaner in der vorurteilsloſeren
Zweckdienlichkeit der Erziehungseinrichtungen überholt Mehr
als ein Drittel unſerer männlichen Jugend iſt
nicht mehr heerdienſttauglich in die unterſtenKlaſſen unſerer Volksſchulen in der Großſtadt
tritt kaum mehr ein ganz geſundes Kind ein Trotz
unſerer pädagogiſchen Klaſſiker trotz unferes trefflichen und ge
wiſſenhaften Lehrerſtandes iſt unſere Jugend im Begriff zu ent
arten Welch eine trübe Ausſicht für die Weltkämpfe denen uns
die Geſchicke entgegenführen

Wahrlich es wird n unſer dünkelvolles Be
harren beim Hergebrachten aufzugeben und uns wieder um die
Kernfrage der Erziehung und damit auf die Sorge um die Zukunft
unſeres Volkes zu beſinnen

Was will denn Fröbel
Er will das Kind und nicht nur das Kind des arbeitenden

Mannes in den entſcheidenden Jahren ſeiner Entwicklung in ge
ſchickte ſorglich vorbereitete Hände geben damit es ſeiner ſproſſen

den Kraft in ungebundenem und doch vernünftig geregeltem
Treiben im Zuſammenleben mit Altersgenoſſen ſich erfreue und
ſeine Anlagen in freier Betätigung bei gemeinſamen Kinder
arbeiten d h im Spiel entwickle Jm Kindergarten ſitzen die
Kinder nicht länger ſtill als ſie es zuhauſe auch tun oder tun
würden wenn ihnen törichter Erziehungseifer oder die liebe Eitel
keit der Eltern ihren Frieden ließen Fröhliches Plaudern und
Hantieren Fragen und Suchen Schauen und Schaffen mit Falten
und Bilden mit Zeichnen und Modellieren füllt die Stunden und
die Herzen der Kinder Der Erziehungsplan aber der ſich unbemerkt durch das Ganze zieht iſt nicht beſtimmt und beeinflußt durch

eine Jnſpektion ein Lehrziel er paßt ſich lediglich der Natur und
dem Lebensalter der Kinder der Neigung und Begabung des
einzelnen Kindes an Darum gibt es hier keine Langweile und
kein Müdewerden außer wenn der kleine Körper ſeine natürliche
Ausruhe heiſcht zu der die Gelegenheit auch bereit ſteht

So will s Fröbel Das Kind der Knabe der Menſch über
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haupt ſagt er in ſeinem köſtlichen Werk Die Menſchen
erziehung 1826 ſoll kein anderes Streben haben als a uf
jeder Stufe ganz das zu ſein was dieſe Stufe
ordert dann wird jede folgende Stufe wie ein neuer Schoß

aus einer gefunden Knoſpe hervorſchießen Und ſo ſoll der Menſch
allmählich ſeiner Vollendung entgegenreifen

Gewiß ſollte die Mutter dieſe Erziehung durchführen
Heinrich Peſtalozzi Friedrich Fröbels großer Lehrmeiſter wollte
gerade die Mütter heranbilden zur Uebernahme dieſer
und Aufgabe des Menſchenlebens Leider ſteht die Ver
wirklichung dieſes edlen und großen Gedankens noch in weiter
Ferne Nicht nur die Frau aus dem Volke die dem Broterwerb
nachgehen muß auch die bürgerliche Hausfrau vermag es heute ſo
wenig als in den Tagen wo Martin Luther die Errichtung derSchulen verlangte die den Eltern ihre b
ſollten Gewiß gibt es manche Frau im Arbeiterſtand vielleicht
ebenſo Sinfis als in den Kreiſen der Geſellſchaft wo man für
ſolche Dinge gern ein et anſtellt die ihre Kinder treu
und geſchickt zu führen und zu beſchäftigen weiß Die große Mehrahl 2 t dazu noch nicht erzogen und ſelbſt der gute opfer
ſrendige ille verdirbt manchmal mehr als er gutmacht

Aber getroſt der Sieg des Kindergartens rückt immer näher
Fröbel wird nicht nur das vorſchulpflichtige Alter er wird auch
die Volksſchule erobern und dann auch die höhere Schule Die
Lernſchule wird bald der Arbeitsſchule weichen in der
die Kinder nicht mehr durch Nachſprechen und Auswendiglernen
ſondern durch Gebrauch ihrer Glieder durch Erleben und Erfahren
ſich für das Leben rüſten werden

Schon fängt manche junge Lehrerin auch mancher Lehrer viel
leicht hinter dem Rücken des Vorgeſetzten mit Fröbelſchen Be
ſchäftigungen an Leſen und Schreiben kommen immer noch früh
genug an die Reihe

Je mehr dieſe Bewegung fortſchreitet je tiefer ſie in die Volks
und in die höhere Schule eindringt deſto ſicherer dürfen wir auf
geſunde und n i Kinder auf tüchtige kernhafte Jünglinge
und Jungfrauen rechnen deſto zuverſichtlicher dürfen wir den
kommenden Tagen mit ihren Nöten und Gefahren entgegenſehenDieſe Zukunft unſeres Volkes und der en
e muß und wird unter dem Zeichen Fröbelztehen und ſie wird das Werk aller derer ſein die den großer
reinen Mann erkannt und ſich ſeinem Dienſt zunächſt im Kinder
garten in trener Hingebung gewidmet haben

Luſtige Ecke
Widerſtandsfähig Heiratsvermittler Dieſe Dame

kann ich Jhnen ſehr empfehlen allerdings das muß ich gleich
agen mit der Kochkunſt hapert es Heiratskandidat

O das tut nichts Jch bin Schwertſchlucker und Feuerfreſſer
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Sie hatten ſo müde getanzt die beiden Menſchen die er
als italieniſcher Nobile aus der Renaiſſancezeit ſie im klaſſiſchen

riechiſchen Koſtüm entzückend zuſammen ausſahen Nun ſaßene in der Niſche halbverdeckt und faſt allein in der Menge Und

ahen ſich tief in die Augen
Was für ein herrlicher Karneval das geweſen war Und heute

um Schluß die letzte ſchönſte Feſt dem die Stille der Faſtenzeitſolgen ſollte enn man lebte in einer Stadt mit vorwiegend
katholiſcher Bevölkerung Dieſe Sitte war dem aus Norddeutſch
land ſtammenden Offizier fremd und auch die Gattin des Ge
ſchichts Profeſſors der erſt ſeit dem Sommerſemeſter an der ſüd
deutſchen Univerſität lehrte hatte bisher nicht anders gewußt als
daß die Saiſon bis gegen Oſtern ausgedehnt wurde Die junge
Frau hatte denn auch in vollen Zügen die Karnevalsfreuden ge
noſſen doppelt genoſſen weil ſie ihn immer wieder in den hell
erleuchteten Sälen traf bei rauſchender Muſik bei heiteren Auf
führungen bei Tanz und Spiel Sie hatten zuſammen lebendeBilder geſtellt und getanzt und gelacht So ernſt wie jetzt waren
ſie nie geweſen nicht ein einziges Mal

Die bildſchöne Frau hatte nun ſogar Tränen in den Augen
und ihre Stimme zitterte als e nachdem Herr von Below lange
und eindringlich auf ſie eingeſprochen zug leiſe erwiderte O
Herr von Below es iſt ſo ſchwer ſo furchtbar ſchwer Er war
immer gut zu mir und ich hab ihn lieb gehabt hab ihn noch
lieb

Wie eine Tochter den Vater vielleicht ja das kann ich mir
denken Aber nicht wie das Weib den Mann Freda Sieh mir
ins Auge und habe den Mut mir zu ſagen Du liebſt mich nicht
Du ſehnteſt Dig nicht nach der Vereinigung mit mir

Der ſtolze Nobile neigte ſein Antlitz näher zu der ſchönen
ſchlanken Griechin und die ſenkte verwirrt den Blick und hohe
Röte färbte ihre Wangen ſo daß ſie im Schmuck des vollen Roſen
kranzes wie ein ganz junge Mädchen ausſah

Sie zögerte eine Weile dann ſchaute ſie auf und flüſterte Ja
ich liebe Dich ich liebe Dich über alles Aber er

Er muß Dich freigeben Freda und er wird es tun wie ich
ihn beurteile Er wird einſehen daß Jugend zu Jugend gehörtund daß es eine Sünde war Dich an ſich zu feſſeln

Nein nein Harald Zum c Male drängte ſich des
Geliebten Name über der jungen Frau Lippen So darfſt Du nichtreden Jch war ganz verlaſſen damals nach Vaters Tod und erder dem Vater ſehr nahe geſtanden hatte der mich hatte aufwachfen

eben bot mir eine Heimat Und ich fühlte mich ſo geborgen in
ieſer Heimat es waren ſo gute friedliche Jahre die wir zuſammen

verlebten

Heimat friedlich geborgen Was ſind das für armſelige
Worte Jch will Dir andere ſagen Liebe Leidenſchaft Glück Ge
nuß Was weißt Du davon mein armes Kind Das will ich
Dir geben o Freda Du ſagſt ihm alles und dann gehſt Du
zu meiner Schweſter nach Bremen und kehrſt nicht zu Deinem
Gatten zurück Jch laſſe mich dann verſetzen Du weißt mein
Onkel der General hat großen Einfluß und ich bin ſein beſonderer
Liebling Jch habe genug Vermögen um nicht nach dem leidigen
Mammon bei einer Heirat e zu müſſen Kinder habt Jhr
nicht Sie dürften ja auch kein Hindernis ſein wenn es ſich um
das Lebensglück zweier Menſchen handelt aber ſo iſt s doch beſſer

Ja ſo iſt s beſſer murmelte die junge Fran die jetzt ſehrblaß war

Alſo alles klar Du Liebe Teure O ich danke Dir danke Dirtaufendmal Morgen nehm ich Urlaub und übermorgen fahr ich
u meiner Schweſter um ihr alles zu rn und Dich anzumeldenr werdet Euch trefflich verſtehen Du ſprichſt mit Deinem

ooooeeeeeeeeMann er kommt ja morgen wieder und Du ſchreibſt mir
gleich ein paar Zeilen

Ja Harald ich ſpreche mit meinem Mann Das muß 5 ja
doch ſelbſt tun nicht wahr Um halb fünf kommt er von ſeiner
Reiſe zurück wie er mir ſagte

Unbegreiflich dieſer Mann Läßt ſeine ſchöne junge Frau
allein Karneval feiern Wirklich Freda ſo ein Mann verdient
nicht beſſer Er weiß ja gar nicht zu ſchähzen was

Nichts gegen ihn Harald ich bitte Dich Er fühlt den Altersunterſchied zwiſchen uns ſo fehr und er glaubt meiner Jugend
Rechnung tragen zu müſſen Und ich o ich bin ſchlecht ganz
ſchlecht Jch hab s geduldet daß er ſich zur Teilnahme an dieſen
Feſten zwang die ihm ſo ſehr zuwider find Jch wollte einen
Schutz haben an ſeiner Gegenwart ich fürchtete mich vor mir
ſelbſt ſeit ich Dich kenne Harald Jch bin nie ohne ihn nurdiesmal o Harald Harald diesmal ich mußte dieſes letzte
Mal ich liebe Dich Harald ich liebe Dich

Der Offizier faßte Fredas ſchlanke Hände und führte ſie an
die Lippen ihre Geſtalt dabei mit heißen Blicken umfaſſend
rief er Nun aber weg mit den Tränen Freda Laß uns no
einmal tanzen hör nur den lockenden Walzer Du liebſte ſchönſte
Frau Wir haben ſchon zu lange allein hier geſeſſen Je will
nicht daß ſich die Klatſchmäuler mit uns beſchäftigen Niemand
ſoll wagen Deine Ehre anzugreifen Aber dieſe n mußte
ſein ich hätt s nicht ertragen Und mit dem heutigen Tage
hört ja vorläufig d Möglichkeit auf uns zu ſprechen n bin
ich ar ruhig Und ſehr ſehr glücklich Sag nur daß auch Du
es biſt

Mit vertrauendem Blick ſchaute die junge Frau zu ihm auf und
ſagte Jch et zu werden Du mußt mir Zeit laſſen Harald

Einige Minuten ſpäter walzte das ſchöne Paar durch den
Dann verließ die das Feſt in Begleitung eines älteren
Ehepaares unter deſſen Schutz ſie gekommen war

Freda Prätorius erwartete ihren Gatten Sie war ruhig undgefaßt Vielleicht aus Müdigkeit Die Aufregungen der Kanevals

zeit die letzte durchtanzte Nacht die Entſcheidung lagen ihr im
Körper Und der Gedanke daß in einer Stunde alles geordnet ſein
würde was ſie ſeit Wochen unglücklich gemacht und zugleich beſelihatte tat ihr wohl Sie hatte ich genau zurechtgelegt was und w

ſie s ihm ſagen wollte dem gütigen ſtillen Mann den ſie achtete
und den ſie lieb hatte wie nun ja Harald hatte recht faſt wie
eine Tochter den Vater Und doch anders Es hatte eine Zeit ge
gegeben da ſie keine Ruhe hatte wenn ſie ihn in ſeinem Arbeits
zimmer wußte da ſie ſich nach ſeiner N et Dieſe Zeit war
vorbei Die Geſe igkeit die Triumphe die ſie ihr brachte hatten
ihr den ſtillen Frieden das ruhige Glück genommenProfeſſor Prätorius der geiſtwolle Gelehrte war in vielen
Dingen wie ein harmloſes Kind Und er war ſo kurzſichtig harre
wohl gar nicht recht geſehen wie gefeiert und ehrt ſeine junge
Frau war wie ihre Augen leuchteten wenn ſie ſich im Tanze be

wegte Aber wenn er s Kcheen ätte ſeine eigene reine Geſinnung
hätte keinem Verdacht Raum gegeben Er hatte ja auch niemals
Grund gehabt an Fredas Treue zu zweifeln ſie ließ ſich einfach
von den Wogen tragen und freute ſich ihrer Schönheit ihrer
Jugend in durchaus erlaubten Grenzen Bis ſie Harald von Belowkennen lernte bis ſie in liebte

Frau Freda ſaß ganz ſtill im Erker und ſpähte auf die graue
Straße die mit den Konfettireſten auf dem u Pflaſter ein
r P Hermittwo hab bot Die Droſchke mußte jeden Augen

lick da ſein
Richtig dort kam ſie um die Ecke und nun hielt ſie am Vor

arten und nun ma das gyr2 der a doch de an zuPoſe und ein Angſtgefühl nahm ihr tem ro
ſah nicht ans Fenſter wie er s ſonſt trotz ſeiner Kurzſichtig
immer zu tun pflegte Er lohnte den Kutſcher ab und ging
kleine Reiſetaſche in der Hand langſam ins

Wie müde und blaß er ausgeſehen hattel r daß ſein Blie



war ihm eben doch

Rheinatio

üe nicht am Fenſter geſucht hatte das war ihr faſt tröſtlich Sie
i nicht unentbehrlich Seine Gedanken weiltenwohl noch ganz bei den beruflichen Angelegenheiten die ihn zu der

Reiſe veranlaßt hatten Sicher ihr Scheiden würde keine unaus
bare Lücke in ſein hinterlaſſen Lena die Wirt

terin die ſchon in ſeiner Junggeſellenzeit für ihn geſorgt hatte
würde dies auch ſerner tun Und er hatte ſeine Bücher ſeine Stu
denten an denen er mit voller Seele hing

Freda hörte wie er erſt in ſein Zimmer ging Sie ſprang auf
und reckte die Arme hoch empor und breitete ſie aus als wollte ſie
etwas umfangen Haralds git gende Erſcheinung ſtand ſo

reifbar deutlich vor ihr Lachendes lockendes Glück ſchien ihr in
ieſer Geſtalt verkörpert Noch eine peinliche Stunde dann war
ie frei dann war das Tor geget durch das ſie hinaustretenurfte um an Haralds Seite durchs Leben zu wandern

chritte erklangen im Flur und raſch eilte ſie zur Tür und
ſtand ihrem Gatten gegenüber Er begrüßte ſie herzlich ſrage nach
re Ergehen und nahm dann ſichtlich erſchöpft am Teetiſ

reda wollte das elektriſche Licht andrehen doch er wehrte abnis ind die Dämmerung iſt W ganz lieb an ſchwieg er
eder

Haſt Du Deine Zufriedenheit geordnet Rudolf
fragte Freda nach einer Wei e um das peinliche Schweigen zuunterbrechen Jhr Gatte erſchien ihr ſo eigentümlich Sollte er
ſchon eine Ahnung aber nein das war ja ganz unmöglich

Jch hatte keine eigentlichen Geſchäfte Kind erwiderte er
ich war Du mußt s ja nun doch erfahren ich war bei Profeſſor

riß Du weißt ja dem ung hargt meinem Jugendfreund
Jch fühlte ſchon ſeit einiger Zeit daß es mit meinen Augen immer
Peter wurde Vor einigen en hatte ich während des Kollegs
i i wen e en a J wollte Dich damit nichtveun Kind wollte erſt Gewißheii en rſt ißheit haben Nun habe

C nichts zu ſagen Rudolf nicht wahrr S n chVDoch Freda Es iſt ſehr ſchlecht Es iſt nichts zu hoffenJch werde in wenigen Monaten blind ſein e r
r r u r O Gott das iſt ja furchtbar

ag d t wahr iſt d ä i sn ehe ht aß ich träume Es kann nicht es ſoll
Es iſt Wahrheit Liebe Wir müſſen uns damit abfinden ſoa es auch iſt Sieh Kind ich hab den ſchwerſten Kampf hen

ter mir Jn den erſten Stunden ja da glaub ich nicht weiter
eben zu können Jch ſtand auf der Rheinbrücke geſtern abend und

es ſchien mir lockend durch einen Sprung ins Dunkle dem Dunkel
z entfliehen dem ich entgegengehe Da dacht ich an Dich an

eine hellen ſchönen geſunden Augen und ich beſtand die Ver
ſuchung Daß ich nicht allein bin das gab mir Kraft Du würdeſt
mir beiſtehen das Schwere zu tragen ſo hofft ich ich würde mit
W Augen ſehen Nicht daß ich verlangen wollte daß Du mit

all Deiner Jugend nun nichts weiler ſein ſollteſt als die Pflegerin
re blinden Mannes Nein nein ſo meint ich s nicht Aber
Z3 e hege 33 n dte fühlen wenn ich Dich

n könnte ich würde Deine Sti ö diGedanken gaben mir den Mut zu leben linie boren dieſe

Freda wurde

i h Digrmer lieber Rudolf ich hab ja gar nicht
u mir fo viel biſt Kind Sieh ich kann nicht großeWorte über meine Gefühle iüber efüble machen Aber daß Du das Hochſieer in meinem Daſein biſt das ja ich habe

teſt Du ohne daß ich Dir s ausdrücklich ſage Aber ich rede
mir Kind Und hab doch noch anderes zu ſagen Jch

a voraus daß ich nicht mehr daran denke mein Leben frei
i zu beenden mag Deine Entſcheidung fallen wie ſie will

V egt eine lange Nacht zwiſchen geſtern und heute und ſie hat
r S gemacht Fühlſt Du Dich nicht fähig Dein Leben anc W eines blinden Mannes weiterzuleben Gann eb ich Dich
a an ne Vorwurf Du mußt Dir das ruhig iberlegen und
o n mich denken Wir haben ja keine Kinder das würde eine
Fennung erleichtern Jch darf nicht vergeſſen daß Du die Fran

jo viel älteren Mannes geworden biſt ohne die ganze Trag
weite dieſes Schrittes frmeſen 2n können

ren Du glaubſt doch nicht daß ich jetzt von Dir gehen
u ir wollen heute nicht mehr darüber ſprechen Liebe Nicht
e Aufwallung ſollſt Du Dich entſcheiden Jch kann
un v qm n Dir fremd iſt Ess ſo plotzlich ſo überraſchend Geh mit Dir zt morgen ſo lange Du willſt nur n r r en

Jch brauche keine Bedenkzeit Rudolf Fch re Sedenkzeit Freda nahm beidJ ar Wer und ſagte mit r
ir Rudolf bis T s ſchei ie ichn i glet ar is der Tod uns ſcheidet wie ich s vor

fand der Profeſſor keine Einrede mehr Er hob die Händei an ſeine Lippen und trat mit ihr ans Fenſter
e r en hie Scheiben und dichter Nebel
e jenſter der Häu egenüber nur wi ei ren ufer gegenüber nur wie matte

Der Profeſſor ſagte leiſe Siehſt Du den Schein da drübenFreda wie er den Nebel durchdringt übenLaß es ein Symbol für ung
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beide ſein Deine Liebe ſoll mir leuchten in der Nacht die mich
nun bald umgeben wird und Dir möge das Gefühl einem
Menſchen alles zu ſein den Weg an meiner Seite erhellen

reda lehnte ihren Kopf feſt an die Schulter des Mannes den
ſie hatte verlaſſen wollen und atmete tief auf Nun war das
offene Tor durch das ſie hatte hinausſchreiten wollen in ein Leben
voll Glück und Glanz geſchloſſen Welch eine Welt lag zwiſcheneſtern und heute Aber ankbar empfand die junge Frau da

as Schickſal in ſo grauſamer Gewalt es auch erſchien eine Laſt
von r genommen hatte die ſie nicht hätte tragen können

Was ſchreibſt Du fragte der a eine Stunde ſpäter
ſeine Gattin und ſie erwiderte Eine Abſage Es iſt wegen einer
geſtern getroffenen Verabredung muß meine e zurück
ziehen da ich Dich jetzt nicht allein laſſen kann und will

Was ſich hinter dieſen ſcheinbar harmloſen Worten verbarg
hat der e niemals erfahren

Herr von Below ſchrieb nach Empfang der Zeilen an ſeinenOnkel und bat ihn um ſofortige Verſetzung die für ihn aus per
ſönlichen Gründen notwendig ſei

Der Lebenswurm
Von Rudolf Greinz,

Der Polten Ander iſt geſtern vom Heubad wieder heimge
kommen Es iſt früh am Morgen und der wohlhabende Vauer
ſitzt auf der Bank vor ſeinem Haus und dengelt an ſeiner Senſe
Muaß do wieder amal ſelm zur Arbat ſchau murmelt er

ingrimmig vor ſich hin und puchelt qualmende Wolken aus
ſeiner kurzen Reggelpfeife

Volle drei Wochen hat es der Ander im Bad ausgehalten ohne
eine weſentliche Beſſerung zu verſpllren Die Heubäder ſind in
Tirol ſehr verbreitet und werden von der ländlichen Bevölkerung
fleißig benützt Da gibt s freilich keine Promenade mit Kurmuſik
dafür aber auch keine Kurſteuer Das Kurhaus ſelbſt repräſentiert
irgend eine Almhütte hoch droben im Gebirge wo ſich der kranke
Bauer für eine Zeit einniſtet Dort kriecht er alle Tage einige
Stunden ins warme Heu um Gicht und Wildnis aus ſeinem
Körper gehörig auszudünſten

Der Ander klopfte ſeinen Reggel am Dengelſtein aus nahm die
Senſe und wollte ſich eben zu den Knechten auf das Feld begeben
Da ſchien ihm ein plötzlicher Gedanke in den Kopf geſchoſſen zu
ſein er trug die Senſe in den Hausflur zurück hängte ſie dort
an einen hölzernen Nagel und ging in ſeine Kammer
er den Stalljangger aus und die Sonntagsjoppen an Langſam
ſchlug er den Weg gegen den Waldesrand ein oft ſtehen bleibend
und ſich die hellen Schweißtropfen vom Geſicht wiſchend Bald
hätte er vergefſſen daß ihn für dieſe Stunde des Morgens der
Grünhäusler zu ſich beſtellt hatte

Der Grünhäusler genoß in der ganzen Gegend als Viehdoktor
einen gewaltigen Ruf und hatte auch ſchon viele Leute wieder
auf die Füße gebracht Wenn er ſi mit m Vieh ſo gut auskennt,
meinten die Bauern muaß er wohl für d Leut auch Mittel
wiſſen Es is alles ein Ding

Kaum war der Polten Ander wenige Schritte außer das Dorf
gekommen begegnete ihm der Nazl vom Armenhaus ein alter
Kerl mit ſchielenden Augen einem Buckel und krummen Füßen
Man tratzte ihn immer daß er mit dem einen Fuß Kühgras
machen und mit dem anderen dasſelbe zuſammenrechen könne
Der Nazl ſtellte ſich breit vor dem Bauern auf und meinte mit
ſeiner gröhlenden Stimme während ihm das Geſicht vor Freude
faſt aus dem Leim ging Na Bauer wia Oes in der letzten Zeit

aus ſchauen anfangt ganz grün und gelb und blau Mir wär
weiter nimmer wohl in Enkrer Haut Muaß es ſagen wia s is
Vielleicht an Kreuzer auf an Tabak 7 fügte er grinſend hinzu und
zog ſeinen alten fetten Filzhut Der Ander warf dem Nazl eine
ganze Viererplatten auf a Packl Ordinari in den Hut und be
ſchleunigte ſeinen Gang Wenn s der hölliſche Lapp ſchon
L ſprach er für ſich muß es mit mir do nimmer richtig

Er war noch keine dreihundert Schritte gegangen als ihm der
Knecht vom Loosbauern in den Weg kam der wieder was über
das ſchlechte Ausſehen des Ander wußte Als ihm aber kurz vor
der Hütte des Grünhäuslers auch noch der Loisl vom Brunnen
wirt mit einem entſetzten Jeſſas Bauer Da hats Zeit daß
d dazuſchauſt Sonſt kriegen die Würmer bald an Kirchtag an
Dir den Weg vertrat war es mit der ganzen Faſſung des
Ander vorüber Der kalte Angſtſchweiß trat ihm aus allen Poren
Er hatte Mühe ſich bis zu der Hütte am Waldrand zu ſchleppen
und ließ ſich ganz erſchöpft auf einem Stein vor derſelben nieder

Auf den Loisl der ein angenommenes Kind vom Brunnen
wirt war hatte der Bauer ohnedies ſchon ſeit längerem a Gall
und dös a damiſche

Der Loisl hatte ſchon früher immer mit der Vefti der einzigen
Tochter des Polten Ander herum geſpeanzelt Seine Abwefen
heit im Heubad ſchien nur dazu beigetragen zu haben aus der
Gſpuſi Ernſt zu machen Als er geſtern unvermutet heimkam

waren die Pefi und der Loisl in der halbdunklen Küche vei
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ſammen geſtanden Die Vefi hatte einen ſeuerrora Kopf be
kommen als ſie den Vater erblickte und der Loisl war auch a
bißl dertattert Roſenkranz haben dö Zwoa wiß nit mitein
ander betet Aber da hab i a no a Wörtl dreinz reden bis es zu
dem kimmt Der Bauer wollte in dieſer Empörung zornig von
ſeinem ſteinernen Sitz emporfahren Höllſakra, rief er auf ein
mal erſchrocken Schon wieder dö Stich im Kreuz Dö bringen
mi no um

Der Loisl war ihm heute vorgekommen wie der reinſte Toten
vogel Er hatte eigentlich nichts einzuwenden gegen den Bur
ſchen Der Brunnenwirt würde ſich auch nicht haben lumpen
laſſen wenn ſein Ziehſohn die Vefi als ſein Weib hätte heim
führen wollen Es war woltern a Geldiger der Brunnenwirt
Deswegen wäre der Loisl aber doch auf den Hof des Ander ge
zogen da beim Brunnenwirt noch eine rechte Tochter vorhanden
war die Haus und Geſchäft erben mußte Warum ſich der Loisl
nicht um die ſchaute und gerade um ſeine Vefi dachte ſich der
Ander Freilich a bildſaubers Madl is ſie die Vefi Und dös
rothaarige tſchrekete Dirn vom Brunnenwirt Hans dagegen r
Der Ander ſchmunzelte immer behaglich und ſelbſtzufrieden wenn
er dieſen Vergleich anſtellte Dennoch wollte er von einer Heirat
nichts wiſſen weil er ſelbſt noch nicht alt zu ſein und ins Austrag
ſtübl zu ziehen begehrte Der Bauer war ein zacher Patron
der auszuhalten beſchloß bis zum letzten Augenblick Wenn dös
a ſo weiter geht wird der freilich nimmer lang auf ſi warten
laſſen ſeufzte er vor ſich hin als er auf die Türklinke des Grün
häuslers drückte

Der Grünhäusler ein altes gebücktes und eisgraues Männ
lein aus deſſen runzeligem Geſicht unter buſchigen Brauen zwei
helle ſchalkhafte Augen blitzten ſaß in ſeiner niedrigen getäfelten
Stube am Tiſch und zerſtieß irgend ein Pulver in einem ſteinernen
Mörſer Es ſah ſeltſam genug aus in der Behauſung Rings
auf dem Tiſch den Bänken Stühlen den Fenſterbalken den Ge
ſimſen auf dem Ofen ſtanden Tiegel mit Salben und Schmier
ben Flaſchen mit anderen Anwendungen Zum äußerſten
Anſehen waren in einzelnen Einſiedegläſern etliche Blindſchleichen
in Spiritus gelegt

Der Ander erzählte ausführlich ſein Leiden während ihm der
Grünhäusler eine Weile ſchweigend zuhörte Weißt Vauer,
ſagte er endlich mit Dir is s a widre ſchicht Du haſt a
Leiden wia s alle hundert Jahr rad a mal vorkimmt A rar s
Leiden dös

Ja wia kimmt denn nachher rad i dazuga ſchlug der Ander
mit der Fauſt auf n Tiſch

Biſt ſtad oder nit ſchrie der Grünhäusler Willſt denn
glei im Moment maustot und fertig und Amen ſein Es is eh
a Wunder daß er Dir nit längſt den Kragen umdraht hat bei
dei m ewigen Zorn

Ja wer denn fragte der Bauer kleinlaut und bekreuzigte
ſich haſtig

Dös is eben Dei Krankheit dämpfte der Grünhäusler ſeine
Stimme ſchob ſich endlich ganz nahe zu dem Bauer und flüfſterte
als ob er ihm ein entſetzliches Geheimnis anzuvertrauen hätte
Den Lebenswurm haſt der Dir s Leben abfrißt langſam

aber ſicher
Der Ander ſtarrte ſeinen ärztlichen Berater eine Weile wie

geiſtesabweſend an und meinte dann ebenſo leiſe Den Lebens
wurm alſo wirklich den Lebenswurm hört hab i ſchon
amal von dem grauslichen Viech

Nix haſt hört oder wenn d was hört haft wiß nit d
Rechte Du ſtellſt Dir dös Viech vielleicht vor wie an Bandel
wurm ereiferte ſich der Grünhäusler Weit fehlt Da hätt
i lieber a paar tauſend Bandelwürmer im Leib als an einzigen
Lebenswurm

Da werd i völlig heut no zum Pfarrer geh n müſſen daß i
mi auf die Generalbeicht vorbereit ächzte der Ander ſchwieg
eine Weile und ſchielte dann verſtohlen auf den Grünhäusler wie
auf einen der die Macht hat über Leben und Tod Ja wie
ſchaut er denn nachher aus der Lebenswurm fragte er endlich

Dös kann i Dir nit ſo nau ſagen, erwiderte der Grün
häusler, weil dös Viech nur alle hundert Jahr amal vorkommt
Daß er aber in Dir ſitzt dös les i Dir vom ſicht aber Mei
Großvater ſelig der a doktert hat a ſchenter Mann its s

weſen der hat amal ein n ſehen
Was d nit ſagſt rief der Ander
Nur ſtad ſein beſchwichtigte der Grünhäusler An abſcheu

lich s Urviech war s wie er mir s oft erzählt hat als an klein
Buab n Mit a paar Dutzend Krotenköpf an feurigen Schweif
den s allweil verſchluckt hat Augen wie a Kirchturmuhr ſo groß
und Zungen wie die vbölliſchen Flammen ſelber Und mit dö
Zungen leckt s Dir Dein Blut aus die Adern bis aufn letzten
Tropfen Deswegen haſt alleweil a Hitz im ganzen Leib und a
Soearn in der Gurgel Wenn s dann ganz auf d Lebt gebt
dann kriacht Dir der Wurm durch n Leib aus und draht Dir jedes
Glied extra a paarmal um daß es grad kracht und allerketzt

5 ſchief gewachſen

Dürre

den Kopf ins nack daß Du beim Abſchied von der Welt von
hinten auch amal ſehen kriagſt

J bitt Di hör auf ſtöhnte der Ander J ſpür ſchon ſo
Jucken in der kleinen Zehen drunten

Dös is verdächtig, meinte der Grünhäusler und ſchenkite
ſeinem Patienten ein Glas Enzeler aus einer F die er vom
Fenſterbalken geholt hatte ein Dös is Mit dem
fangt s meiſtens an t

Und meinſt mir is gar nimmer z helfen fragte der Ander
niedergeſchmettert nachdem er ſich von dem Enzeler vergebens
Stärkung erhofft hatte das leere Glas müde von ſich ſchiebend

Ja für was wär denn nachher i da, erwiderte der Grün
häusler faſt beleidigt während der Beſitzer des Lebenswurms
erleichtert aufatmete Vor allem andern darfſt di nimmer
ärgern und aufregen in gar kein Zorn mehr raten denn dös
is Feuer auf s Dach da wird dös Viech ganz wütig Nachher
wollen wir s halt für m Anfang mit der Sympathie probieren
Dös hat ſchon manchem holfen J gib Dir a lautere Schmierb
mit Dö reibſt Dir alle Tag abends dreimal ſtehend nacheinander
ins nack und auf die Fußſohlen am beſten auf beide Sohlen

gleich muagßt halt a bißl an Hupfer riskieren dabei erweckſt
kräftig Reu und Leid

J dank Dir ſchön ſagte der Ander indem er die Schmierbe
in die Rocktaſche ſchob und dem Grünhäusler einen blanken
Guldenzettel auf den Tiſch legte Dös is wohl viel meinte
der das Geld trotzdem einſchiebend Dann fuhr er in leiſem und
geheimnisvollem Tone ſort

Die Hauptſach kimmt iatz erſt Bauer A Mittel gibt s no
daß der Lebenswurm ein für allemal von Dir weicht Der
Ander horchte auf während ſein Ratgeber fortfuhr Schau daß
bald a jung s Leben einzieht auf Dein Hof Es wär glaub i
völlig an der Zeit Und von der Stund an wo in der Kammer
bei enk a Kind in der Wiag n ſchreit von der Stund an Bauer
i ſag Dir s und Du kannſt mir s glanb n von der Stund an
der Grünhäusler hob die Hand beteuernd hat dös Viech koa
Bleibens mehr bei Dir Es fahrt aus durch n Kamin und geht
wieder auf d Wanderſchaft bis es an andern funden hat

Meinſt wirklich fragte der Ander etwas mißtrauiſch
J mein s nit i weiß es verſicherte der Grünhäusler wäh

rend er ſeinen Patienten vor das Haus begleitete Der Ander
verabſchiedete ſich Aber deswegen die Schmierb nit vergeſſen
Und beide Fußſohlen gleich und ſtehend rief ihm der Grſin
häusler nach

Dem Ander war auf dem Heimweg leichter zu Mut als auf
dem Herweg Uebte die Schmierb ſchon eine magnetiſche Wir
kung auf ihn aus oder war es weil er nun für ſein Leiden ein
allerletztes Heilmittel wußte

Als er daheim in den Hausgang trat hätte er bald zu kruzi
ſakern angefangen erinnerte ſich aber rechtzeitig noch an den
Lebenswurm der ihm ſchon ins Genick ſtieg Hatte da die Veſi
den Loisl um den Hals und vuſſelte ihn ab als wenn ſchon Ver
ſpruch und Aufgebot und alles vorüber wäre Der Ander kannteſich ſelbſt nicht mehr Statt dreinzufahren wie der helliachte
Teuxel fragte er die beiden mit einer ſauerfüßen Miene ob s

ſchmeckt habe
Zwei Monate drauf bielten der Loisl und die Vefi Hochzeit

ſtrampelte und ſchrie warAls ein kräftiger Buga in der Wiege
auch wirklich der Lebenswurm von dem Bauern gewichen Er

wie ein Junger Es wollteging im Hoſe herum friſch und geſund
ihm garnicht recht einleuchten daß er ſchon in den Austrag gehöre
Er brummte dann wohl manchmal für ſich Nit mit zehn Röſſer
hätten s mi dazug bracht wenn dös verflixte Viech nit wefen
wär Aber iazt is s do guat a ſo beruhigte er ſich wieder

Etliche böſe Zungen behaupteten zwar daß gegen den aber
gläubiſchen Polten Ander der Grünhäusler der Loisl der Knecht
vom Loßbauern der Nazl und ſogar die Veft unter einer Decke
geſteckt hätten Aber die Leute ſind ſov l boshaftig Dafür
hatten an jenem Tag da der Polten Ander vom Grünbäueler
kam die beiden Liabsleut das Schnadahüpfl fungen

Zwoa ſchneeweiße Täubat
A Mandl a Weibai
Müaſſ n gearn anand hab n
Weil ſie s Neſt fammentrag n

Der Fröbel ſche Kindergarten und ſeine
nationale Bedeutung

Ein Mahnruf von Seminardirektor E Keller Frankfurt a
Wie Sie ſchickeu Jhr Kind in den Kindergarten Können

Sie ſich denn auf ſo lange Stunden von Jhrem iebling trennen
in in fremde Hände geben womöglich gar in die Hände uner
fahrener junger Mädchen die das Kleine mit allerhand Ge nis
kram vollſtopfen ſtatt da es ſeine goldene Freiheit genießt Unſer
Hausarzt iſt ein abgeſagter Gegner des ganzen Kindergarten
weſens er nennt es geradezu einen Mißbrauch ejne Mißachtung
der Natur im günſtigſten Falle ſei es ein Notbebelf für die Kinder
der unterſten Stände die ſich um die Erziehnng ihrer Kinder nicht
kümmern können
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